


Wir dürfen erleben,
wonach andere suchen -

eine bedingungslose Freundschaft,
in jeder Situation.

Danke, meine Freundin, dass es dich gibt.
Ich möchte dich nie wieder verlieren.
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Anmerkung:
Es ist uns bewusst, dass einige der aufgenommenen
Sinnsprüche und Zitate in Laufe der Jahre nicht nur
verschiedenen Schreibweisen und Abwandlungen
unterworfen, sondern auch unterschiedlichen Autoren
zugesprochen werden. Nicht immer ist es gelungen, den
tatsächlichen Urheber ausfindig zu machen. So haben wir
zur Orientierung stets ausführliche Quellen angegeben,
welche mit unseren Inhalten übereinstimmten.Darüber
hinaus laden sie ein, sich die facettenreiche Welt der
Literatur zu erschließen.



JOHN ADAMS

Ich wünsch' dir einen treuen Freund,
der deinen Schmerz vertreibt,

der dir nie schmeichelt,
niemals lügt und immer standhaft bleibt.

Der, wenn du irrst, dich ermahnt,
der deine Seele kennt,

und der, genauso wie du ihn,
auch einen Freund dich nennt.

(John Adams)

~



Quelle:
- Christine Füller (2014): Moderne Märchen für
Erwachsene: Die Weltretter. Neobooks [eBook]



JOSEPH ADDISON

Es gibt kein Glück, das sich irgendwie mit dem vergleichen
ließe, einen treuen und zuverlässigen Freund zu besitzen.
Der Verkehr mit ihm erfreut und erleichtert die Seele, klärt
und läutert das Verständnis, erzeugt neue Gedanken und

Anschauungen, stärkt die Tugend und die guten
Entschlüsse, besänftigt und mäßigt die Leidenschaften und

füllt fast alle unsere müßigen Stunden.

(Joseph Addison)

~



Quelle:
- Adolf Stern (1866): Addisons Beiträge zum Zuschauer
und Plauderer, S. 135. Albert Eichhoff: Berlin.



AESOP

Man solle sich nicht mit Menschen einlassen,
die ihre Freunde in der Not verlassen.

(Aesop)

~

Quelle:



- Aesop (2014): Gesammelte Werke und Tiermärchen
von Aesop (Äsop), e-artnow.[eBook]



ARISTOTELES

Die Neigung zur Freundschaft
entsteht allerdings oft plötzlich,

die Freundschaft selbst aber braucht Zeit.

(Aristoteles)

~

Quelle:



- Horst Wagenführ (1964): Beziehungen muss man
haben: Handbuch der praktischen Kontaktpflege, S. 115.
Forkel: Heidelberg.



Freundschaft ist das höchste Bedürfnis,
weil ohne Freunde niemand,

auch bei dem Besitz aller übrigen Güter,
gern leben wird,

wenn er diese nicht in Wohltaten anwenden kann,
und weil in Dürftigkeit und in den übrigen Drangsalen

Freunde die einzige Zuflucht ausmachen.

(Aristoteles)

~

Quelle:
- Aristoteles, 1837: Aristotele's Staatspädagogik als
Erziehungslehre für den Staat und die Einzelnen, S. 127.
Schulzische Buchhandlung: Hamm.



Freundschaft: eine Seele in zwei Körpern.

(Aristoteles)

~

Quelle:
- Klaus Adomeit (1992): Aristoteles über die
Freundschaft, S. 24. Decker & Müller: Heidelberg.



Wer vieler oder aller Freund sein will, ist in Gefahr,
niemandes Freund zu sein oder zu werden.

(Aristoteles)

~

Quelle:
- Johann Gottlieb Buhle (1798): Lehrbuch der Geschichte
der Philosophie und einer kritischen Literatur derselben,
Band 3, S. 109. Vandenhoeck und Ruprecht: Göttingen.



BERTHOLD AUERBACH

Ein Freund, der in der Trauer bei uns ist, ist wie ein Licht in
der Nacht, es zwingt uns doch oder gibt uns wenigstens
Gelegenheit, die Gegenstände um uns her zu sehen, zu

wissen, dass noch eine Welt da ist und wir uns nicht ganz in
der Nacht der Einsamkeit vergraben.

(Berthold Auerbach)

~



Quelle:
- Berthold Auerbach (2012): Auf der Höhe. Jazzybee, e-
Book]



AUGUSTINUS AURELIUS

Was vermag uns zu trösten
in den menschlichen Beziehungen

voller Fehler und Mühsal
außer Treue und gegenseitige Zuneigung

unter wirklich guten Freunden?

(Augustinus Aurelius)

~



Quelle:
- Sina Graf (2010): Sina goes China: Ein Blog wird
analog, S. 83. BoD: Norderstedt.



SIR FRANCIS VON VERULAM BACON

Aus der Verbindung
einer Menschenseele mit ihrem Freunde
erwachsen zwei gegensätzliche Folgen:

Sie verdoppelt die Freuden
und verringert die Sorgen um die Hälfte.

(Sir Francis von Verulam Bacon)

~



Quelle:
- Stefan Knischek Lebensweisheiten berühmter
Philosophen:4000 Zitate von Aristoteles bis
Wittgenstein, S. 195. Humboldt: Hannover.



FRIEDRICH MARTIN VON BODENSTEDT

Wer seine Freunde im Tode nicht ehrt,
ist ihrer im Leben nicht wert gewesen.

(Friedrich Martin von Bodenstedt)

~

Quelle:



- Friedrich Bodenstedt (1872): Das Herrenhaus im
Eschenwalde, S. 25. Hermann Costenoble: Jena.


